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RENE SCHAFFHAUSERI UELI KtESER (Hrsg.), Invalidität i111 fMJndel. Gesetzesrevisionen -
Rentenrevisionen:Aktuelle Entwicklungm und Proble111e, Schriftenreihe des Instituts fur 
R echtswissenschaft und R echtspraxis, Band 31, St. Gallen 2005, 163 S., Fr. 68.-
Unter dem Eindruck der drängenden Probleme der Invalidenversicherung kann 
man dankbar sein, dass eine Zusammenstellung aller interessierenden Aspekte in 
Buchform erschienen ist. 
Die Invalidität ist ein Begriff, der von verschiedenen Einflüssen geprägt w ird. Da 
sind auf der einen Seite di e Gesetzesrevisionen, die die Voraussetzungen der Leis-
tungszusprechungund die Massnahmen im Umgang mit Invaliditätsfallen abstecken, 
und auf der andern Seite die Rechtsprechung, die im Einzelfall prüfen muss, ob der 
gesetzliche Rahmen noch eingehalten ist oder nicht. Aber auch das Faktische hat 
Einfluss auf die Invalidität, indem die veränderten Verhältnisse, seien es gesundheitli-
che, wirtschaftli che oder soziale, laufend eine Anpassung der Leistungen etfordern. 
Alle drei verschiedenen, die Invalidität prägenden Einflüsse werden denn auch im 
vorliegenden Band 31 thematisiert. Den Anfang macht ANDREAS D UMMERMUTH mit 
einem Beitrag zur 4. IV-Revision, in dem er die Anstrengungen zur schnell eren Wie-
dereingliederung durch die Einfiihrung der RAD und den neu geschaffenen Indivi-
dualanspruch auf aktive Unterstützung bei der Arbeitsplatzsuche resp. - gestaltung 
hervorhebt. Daneben werden auch di e Harmonisierungsbestrebungen im Leistungs-
bereich w ie insbesondere die Neugestaltung der Taggeldbemessung beschrieben und 
es wird auf di e zeitlich intensivere Geschäftsprüfung durch das BSV und die interin-
stitutionelle Zusammenarbeit hingewiesen . Dass bereits von der 5. IV-Revision die 
R ede ist, unterstreicht den Handlungsbedarf auf diesem Gebiet. R ALF KOCHER nimmt 
die Aufgabe wahr, die ins Auge gefassten Massnahmen zur Früherfassung von Invali-
dität und zur Korrektur falscher Anreize (moral hazard) darzustellen. Im Zentrum 
stehen dabei die Forderung nach verm ehrten Anstrengungen der versicherten Perso-
nen auf der einen Seite und die Schaffung positiver Anreize durch <<Belohnungen bei 
Wiedereingliederung>> auf der andern Seite. Auch die 1. BVG-Revision brachte im 
ß ereich Invalidität nebst der Harmonisierung mit der 1. Sä ule im Leistungsbereich 
einen Paradigmawechsel in dem Sinn, als Frühinvalide trotz bestehender Arbeitsun-
f:ihigkeit bei Eintritt in die Vorsorgeeinri chtung neu unter bestimmten Voraussetzun-
gen dennoch Versicherungsschutz gcniessen. j üRG BRECHUÜHL, der die Ausfiihrun -
gen zur 1. BVG-Revision machte, hat dabei das Augenmerk der Änderungen bei den 
Invalidenrenten anband von Beispielen auf die Übergangsbestimmungen gelegt, was 
in der Pra-".'is sicher willkommene Aufi1ahme finden wird. Für d ie Praktiker ebenfalls 
von Interesse ist der Beitrag von SuSANNE LEUZINGER-NAEF, der die neueste Recht-
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sprechung des Eidgenössischen Versicherungsgerichts zur Invabditätsthematik zusam-
m enfasst. D er Bogen spannt sich dabei ausgehend vom Invaliditätsbegriff über den 
invabdisierenden Gesundh eitsschaden und die daraus resultierende Arbeitsunfähig-
keit bis hin zu den verschiedenen Eingl iederun gsmassnahmen, der lnvabditätsbemes-
sung mit ihren versch iedenen Methoden und den Beweisfragen. Den <<fa ktischen» 
Veränderun <>e n im Bereich der Invalidität hat sich THOMAS LOCHER gewidmet und 
b .. 
die Voraussetzungen der Rentenrevision auch unter dem Gesichtswinkel der Uber-
gangsbestimmungen geprüft. Kritisch äussert er sich unter anderem gegenüber der im 
Zusammenhang mit der 5. IV-Revision vorgeschlagenen Ergänzung von Art. 17 
Abs. l ATSG, wonach eine Revision der Leistungen auch bei einem im Wesentlichen 
unveränderten Sachverhalt möglich sein solL Zum Schluss schlägt UELI KIESEft in 
seinem Beitrag die Brücke von der Sozialversicherung zur Privatversicherun g resp. 
den haftpflichtrechtli chen Leistungen. Auf Grund der Koordination der beiden Leis-
tungssysteme wirken sich Leistungsrevisionen sowie Gesetzesrevisionen im Sozial-
versicherungsrecht auf Dauerleistungen des Privatversicherungsrechts grundsätzlich 
und unter dem Aspekt der Überversicherungsberechnung aus, nicht hingegen, wenn 
die Schadenserledigung durch eine Kapitalleistung erfolgt ist. 
Dass das Thema << Invalidität im Wandel» viele Fragen auch noch offen gelassen 
hat, beweist gerade di e Vielfalt der in diesem Tagungsband zusamn1engetragenen 
Diskussionspunkte.Wer sich gesetzgeberisch oder in der Praxis mit dieser Thematik 
auseinander setzt, konmlt aber nicht darum herum, dieses handliche und leicht les-
bare Hilfsmittel auf seinem Schreibtisch griffbereit zu halten. 
Prof GAURI ELA RI EMER-KAFKA, Zürich / Luzern 
KONRAD GRJLLßERGERIJ OHANNES W. PICHLER (Hrsg.), Selbstbehalte in der gesetz-
lichen Krankenversichen111g aus ökonomischer und rechtlicher Sicht. Schriften zur 
R echtspolitik, Band 23 , Neuer w issenschaftli cher Verlag, Wien / Graz 2005, 
146 S. , € 32.80 
D ie sozialen Krankenversicherungssysteme stehen C1st ausnahmslos vor massiven 
Kostenproblemen. Überall werden Massnahmen diskutiert, wie die Kostenexplosion 
in den Griff zu bekommen wäre. Zulässigkeit und Schranken von Selbstbehalten bei 
der Beanspruchung von Versicherungsleistungen bilden in allen Systemen zentrale 
Streitpunkte. D er hier angezeigte Band bietet einen Einblick in die Österreichische Diskus-
sion zu diesem Thema. Er vereint die Beiträge einer vom Fachbereich Arbeits-, Wirt-
schafts- und Europarecht der Paris-Lodron-Universität Salzburg gemeinsam mit dem 
Österreichischen Institut fur R echtspolitik am 29. April 2004 veranstalteten Tagung. 
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D er Band enthält insgesamt 14 Teilbei träge, wobei di e M ehrzahl der Autorinnen 
und Autoren hauptberuflich mit dem Vollzug der Krankenversicherung befasst ist 
(Funktionärinnen und Funktionäre von Krankenkassen,Verbandsvertreter von Leis-
tungserbringern etc.) . Daneben find en sich auch w issenschaftl ich ausgeri chtete Bei-
träge verschi edener UniversitätsangehörigeL Nicht all e Beiträge sind ftir ein aus-
ländisches Publikum von gleichem Interesse, weshalb hier nur auf eine Auswahl 
eingegangen wird. GEORG Z INIEL befasst sich in allgemeiner Weise mit den fi nanzi-
ellen Selbstbeteilungen im Gesundheitswesen und geht aus ökonomischer Sicht auf 
die Besonderh eiten des Guts «G esundheit» ein. Obwohl der Kostendämpfungseffekt 
der Selbstbeteili gunge n en 'liesen ist, warnt er vor übertri ebenen Erwartungen an 
dieses Instrument. GenereLl e Selbstbeteiligungen seien ein ungeeignetes Instrument 
zur Nachfi·agesteuerung und eigneten sich nur beschränkt zur (Mit-)Finanzierun g 
des Gesundheitswesens. Unter dem O bertitel «D er Preis der Solidari tät>  erörtert 
H ARALD STEINDL Eigenleistungen, Zuzahlungen und Selbstbehalte als Instrumente 
sozialpolitischer Mitverantwortung. Er legt di e Grundgedanken «intelligenter Selbst-
behalte>> dar, wie sie von der Gesundheitsökonomi e erarbeitet word en sind. Ab-
schli essend stellt er fes t, dass viele der in Österreich geltenden R egelunge n nicht 
mehr den aktuellen Wisse nss tand der Gesundheitsökonomie widerspiegeln ; ein Be-
fund, der sich - all erdin gs mit verschobenen Akzenten - auch auf das Schweizer 
System übertragen lässt. JOHANNES GR.EGOR ITSCH untersucht, ob es sich bei den 
Selbstbehalten um ein Mittel der Rationierung von Gesundheitsleistungen handelt. 
Aus einer am Grundsätzlichen orienti erten Perspektive beleuchtet er ethische und 
gesellschaftli che Aspekte der Selbstbehalte. Die bisherigen Auseinandersetzungen 
mit den T hemen Rationierung und R ationalisierung haben nach seinem Befund 
bislang noch zu keinen konkreten und nachvollziehbaren Kriterien ge fi.ihrt , nach 
denen En tsc heidungen über den Verbleib oder die Ausgli ederung von gesundheitli -
chen Leistungen aus der solidarischen Finanzierung getroffen werden können. Eine 
vertiefte Auseinandersetzung mit der Problematik der Selbstbehalte könne jedoch 
erst angegangen werden , wenn die gesellschaftspolitische Auseinandersetzung vor-
gängig die genannten Wertun gen getroffen habe. OSKAR MEGGENEDER fass t die 
bisherigen empirischen Befund e zu den Selbstbehalten und ihren W irkungen zu-
sammen. W ie einige andere Autoren im besprochenen Band relativiert er die in die 
Selbstbehalte gesetzten Hoffnungen . Seine zusammenfasse nden These n sind gerade-
zu ernüchternd: N eben einer kurzfi·istigen R eduktion der Leistungsme nge seien 
Selbstbehalte in einigen Punkten geradezu kontraproduktiv und wirkten teilweise 
sogar preistreibend. Ein nachhaltiger Steuerungseffekt lasse sich nur bei sozial unver-
träglichen Selbstbehalten erzielen (d.h. bei Selbstbehalten über 50 Prozent). 
Trotz der im internationalen Vergleich eher hohen Selbstbehalte der schweizeri-
schen Krankenversicherung bilden di ese regelmässig Gegenstand von R eformvor-
schlägen, die auf eine Kostendämpfung abzielen. Die im besprochenen Band zusam-
mengetrage nen Erkenntnisse lassen sich selbstverständli ch nicht direkt auf di e 
schweizerisc he Reformdiskussion übertrage n. Dennoch können di e ökonomischen 
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und praktischen Aspekte, di e aus der Österreichischen Perspektive aufgegriffen wer-
den, punktuell auch ftir die schweizerischen R eformdiskussionen fru chtbar gemacht 
werden. Die mit gesundheitsökonomischen Argumenten unterlegte Skepsis gegen-
über Selbstbehalten, die in einige n Beiträge n erkennbar wird, dütfte den E nthusias-
mus ftir weiter gehende Selbstbehalte eher dämpfen als antreiben. D er Band kann 
insgesamtallj enen empfohlen werden, die sich aktiv und fundi ert mit der künftigen 
Ausgestaltung des schweizerischen Krankenversicherun gsrechts befassen wollen. 
PROF. TH OMAS GÄCHTER, LuzERN/ ZüR.ICH 
